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Überlegungen ihrem Selbstverständnis

VO  — Hans-Wolfgang Heidland, Karlsruhe

Das ingen des Glaubens Zuversicht und WAar © dem VO  — Anfang
die osungen dienten, 1C zufällig entstanden S1e ın eben der Zeit, als

die ihnen diametral entgegengesetzte Parole VOo  } der Autonomie des enschen
ihren Siegeszug antrat, Der ensch müÜüsse, hieß C ohne ott und kirchli-=-
che Bevormundung das Gesetz seines andelns selber bestimmen und AauSs C 1=
N} &8 die Welt einer glücklichen Z ukunifit entgegenführen.,
TSLt ın unseren omm das Ausmaß} der Veränderungen voll 4A5 1C
die diese eologle iın den verschiedensten politischen, wirtschafitlichen
und geistigen Gestalten im Selbstbewußtsein und ın den Lebensverhältnissen
Europas, Ja eines großen Teils der Menschheit, ausgelöst hat Um ET -
staunlicher ist e die Losungen nicht wıie ein ZAarties Pflänzlein iın der
1tze der Anfechtung verkümmert Sind, Gegenteil, Sie wuchsen heran

einem mächtigen Baum, dessen Zweige Schutz und Wohnung oten iın den
nwe  rn, die seitdem über die Welt hereingebrochen Ssind, Gerade iın der
etzten Katastrophe, 1mMm Zweiten Weltkrieg, wurden S1ie einem ÖOrt,
Christen, weit über den Kreis der Brüdergemeine hinaus, die Krafit ZUIN
Widerstand den ringsum herrschenden Abfall fanden
Wie ist dies erklären?
Mir scheint dies darin begründet, daß die Losungen von einem erständnis
der Schrift gestaltet sind, das die Dynamik der biblischen OtSC sich
voll entfalten 1äß  * Die Losungen sind ine Interpretation der Schrift, die
den Glauben die Anfechtungen en un! die Versuchung überwinden

Sie nehmen diese Interpretation scheinbar unaufdringlich, aber estio
wirksamer VOr', indem s1ie estimmte Themen bevorzugen, den 1ttestament-=
lichen Texten nach estimmten Gesichtspunkten neutestamentliche zuordnen,
estimmte Gebete daran anschließen, iın einem bestimmten Verfahren die
‚osungen ermitteln, aber auch indem S1e auf eine Erläuterung der exte
verzichten, Wir wollen im folgenden dieses Sich festierende Schrift=
verhältnis näaher ın Augenschein nehmen.,. Wir werden abei, WenNnn auch
der Straffung dieser Darstellung willen ande, prüfen, ob dieses
Schriftverständnis eine Hilfe das ingen bietet, ın dem WI1ITr eutfe S{C=
hen, Die Herausforderung der menschlichen Autonomie bleibt Ja virulent,
sgelbst wenn im Augenblick die TeNzen der Vernunifit und des Fortsc  itts
erkennbar werden, leidenschaftliche ne, das en ohne Ott ın
eigene Regie nehmen, SuUuC ich auf immer egen durchzusetzen
Uun! vernichtet End!  D mit immer raffinierteren ethoden den enschen
selbst.



L, Die Personalität der Schrift

Wenden WIr uns zuerst dem Inhalt der qals Losung und Lehrtext verwendeten
exte und eiragen WI1Tr diese Thematik nach dem Schriftverständnis, das
ihnen zugrunde liegt und urc 331e vermittelt oder nahegelegt wird!
Die ematik dieser ist dadurch estimmt, daß die Losungen ge1it
1813 aqusschließlich dem Alten estamen! entnommen Sind,. Das ist kein
judaistischer Anachronismus.,. Die neutestamentlichen extie greiifen das
Thema der Losungen in der Weise auf, S1e in bezug esus Christus
bringen, SO Wird 18, August 1979 die deuteronomische Predigt: 11 Ich
habe euch Leben Unı Tod, Segen und Fluch vorgelegt, damit du das en
erwählst!! (Dt 3 ’ 19) das paulinische Bekenntnis angeschlossen: 17 Christus
ist mein Leben!! (Phil. 1 21) Jahre 1979 ist achtundsiebzig
eine alttestamentliche Aussage über Jahve ausdrücklich ın eziehung ‚JC
SUS Christus gesetzt, jedem vierten oder en Tag, Dieser eZu wird
noch dadurch D:  verstärkt, das respondierende Lied Oder nicht mehr
w1ıe früher unmittelbar nach der Losung stehen omm sSsondern nach dem
Lehrtext und ebenfalls das osungsthema iın die Situation des neutestament-
lichen Volkes Gottes übertr ägt, Losung und Lehrtext bilden Somit einen 1NN1 -
pgen usammenhang, eben den heilsgeschichtlichen VO  [ Verheißung und ETr-
füllung, aber der Umfang des Alten estaments den langen und verschlun-
M  n Weg Israels His hin el  en! umfaßt, während das neutestamentli=
che eugnis Ssich auf einen eiıtraum von 1Ur EW hundert en beschränkt,
ergi Ssich Aaus dem en Testament eine üle VOoO  a Hinweisen auf das eue,
Das Christusgeschehen ird ın seiner Herrlichkeit gerade dadurch noch e11=-
dringlicher bezeugt, die [075) zeigen, w1e sich das Licht der Erfüllung
in den vielen acetiten der alttestamentlichen DL  anı bricht. Das neute=
stamentliche ild Jesu Christi gewinnt erst UuUrc die alttestamentlichen
Losungen alle ihm eigenen uancen und Linien, Und umgekehrt ird die
schier unübersehbare und verwirrende Menge alttestamentlicher ussagen
Urc den christologischen ez gebündelt und ausgerichtet auf die Person
Jesu,
Man dar{f diese Zuordnung Vo  [ LOosung und Lehrtext nicht mit der auf das
hellenistische Judentum zurückgehenden Allegorese verwechseln.,. nese las,
ohne den geschichtlichen Wortsinn des Textes durchzuhalten, ın ihn
Vom Interpreten vorgefaßten Sinn hinein, Dem gegenüber erlaubt der Lehrtext
sehr ohl das Hören auf den geschichtlichen Sinn der alttestamentlichen 1LO=
SUNg, der Lehrtext ordert dieses Horen, Gerade WenNnn die geschichtliche
Besonderheit eines alttestamentlichen Wortes herausgearbeitet wird, omMmMmMm
der Reichtum des alttestamentlichen Christus=Zeugnisses ZU Ausdruck
Der erz1ic auf den geschichtlichen Wortsinn eutete eine Einebnung un
Verarmung der beiden Tes  ente, 1ine Simplifizierung der Gestalt des
Christus,
Die alttestamentliche Exegese selbst betont eute ides: die historische
orschung und die weiterführende Interpretation. on ın der eschichte
sraels Wa  b ein solcher produktiver Traditionsprozeß !! (G. v, Rad) 1m Gange,
Der Interpret erkannte den Erfahrungen der ater ich gelbst Neu und
gelangte mit Hilfe der en Erfahrungen eigenen Tkenntnissen,. Die ate-
gorie !! cht Unecht'!' wird dieser Tradition nicht gerecht, Gerhard VOI Rad



schreibt: uch die(Se) Umsetzung einer en Gerichtsbotschaf iın eın Heils-
WOTrT ist nicht eın 1m Grunde unerlaubtes Plagiat eines Epigonen, der keine
eigenen Einfälle uch hier waltet ıne ec Kontinuität mit dem alten
Prophetenwort, freilich auch eine ec O.  ac  3 die Sich ın 1ıner ver an-
derten geschichtlichen Stunde auch einer Umpr ägung der alten OtSC
ermächti e1iß Unsere wissenschaf{itliche Exegese der Prophetenworte
Seiz es daran, ihren Inhalt nach dem Schrifitverständnis des ropheten

ermitteln, hne davon abzulassen, sollte GS1e Sich vielleicht doch noch
deutlicher machen, daß dieses Selbstverständnis des Propheten doch
ıne Möglichkeit seines Verstäandnisses ist urc den ez auf spätere
Generationen und ihre Situationen entstanden Nneue Möglichkeiten des Verstie=
hens bis hin der etzten Aktualisierung der prophetischen Botschait 1m
Neuen Testament 'r (1)
Differenzieren W1Tr die Themen des näaheren, bietet ich folgendes Bild: Am
häufigsten egegnen soteriologische ussagen, Rechnet INa LOosSsung und
Lehrtext ZUSaM MECN, bilden 1n den beiden dieser Untersuchung zugrunde=-
liegenden en 1969 und 1979 solche mi1t Abstand die ogyrößte Gruppe
An zweıter Stelle folgen, wieder 1n beiden en eschatologische und d OX O=
logische eX kKtwa gleich häufig vertreten ind orte über den irdischen
egen und ethische Weisungen, Vergleicht Na  _nm 1t Lehrtexten,
zeigt sich, daß ın beiden en die Zahl der ausgesprochen soteriologischen
Losungen 1Ur halb groß 1sSt Ww1e die Zahl der soteriologischen extie
Die extie verstärken Somit beträchtlich den soteriologischen S1e

dies, vornehmlich 1969, auti Kosten der Segensworte., och auch die
Schen Themen begegnen ın den ehrtexten häufiger qals ın den osungen,
1969 Sind S1ie 1n den ehrtexten fast verdoppelt, vielleicht 1ıne Auswirkung
der tudentenunruhen jener re
Die extie Sind SOmMIi1t nicht sklavisch das ema der osung gebunden,
zumal diese nicht selten einen weiten Bedeutungsbereich besitzen, Die
exte Setizen ın eigener Verantwortung und Vollmacht ihre Akzente
B  ®© Tendenz geht dahin, das Gewicht der Soteriologie und der
vermehren,
Das aber eißt: Die ematik VO  a Losung und Lehrtext befaßt ich vornehm -
lich mi1t der Person und dem Werk Jesu, S1ie bezeugen esus qals den Erlöser
VO  a} der Schuld, qals Sleger über den Tod, qlg errn er Herren und als
Bringer des vollendeten KOosmos, freilich auch als Vorbild, Das aber ent-
spricht der reformatorischen IC Nur da die XtEe dem Mißverständnis
einer nachreformatorischen Dogmatik entgegentreten, Sie transponieren
die Tkenntnis Luthers, die Rechtfertigung des Sünders 1e der
Schri{ft 1SEt, ın iıne betont personale Kategorie unı eirelen damit die reioOr«-
matorische Botschaf{it aus der Enge VO  (} Lehrsätzen, Die über 700 LOsungen
und extie ind die Steine eines Mosaiks, das Jesus darstellt Er 1St die
Bezugsperson, Urc die die extie ihren inneren usammenhang erhalten.
Die X te Sind nicht Sentenzen, sS1e beschreiben iıne Person, Dabei wird
nicht die Trinitat ın einem Christomonismus aufgelöst, Die alttestament-
lichen ussagen über den chöpfer werden nicht uminterpretiert, WIrd
NUr, Yyanz 1m Sinn der Reformation und ın Abwehr einen spekulati-
ven Gottesbegrif{ff, das dem Menschen ın Jesus zugewandte Gesicht des
Vaters gezeichnet,
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[Neses Schrififtverstäandnis ist alles andere als eın theologisches Fündlein,
interessanft NUur für den nsider, IS isSt VO  5 OCNstier gesellschaftlicher .
levanz., Nnserer Gesellschaft näamlich greift eın Phanomen sich, das
oiifenbar unabhängig Vo  [ staatlichen TeNzen die Menschlichkeit des ens
zunehmend erstickt: die nonymität der verwalteten Welt, Die Trohenden
Utopien der Wertfel, Orwell, Huxley scheinen ich Schneller verwirklichen,
als die Propheten selbst annahmen, Die Regie des autonomen Menschen
berwuchert qals Dirig1smus die Menschlichkeit, Dieser Tage hat das ittele=
standsınstitut ın Niedersachsen eine Untersuchung über 1T die Bürokratie-
Überwälzung auf die Wirtschafit! veröffentlicht IS ird hier ECeWU.: gemacht,
da auch das andwerk, bisher eın eld relativ selbständiger nitiative, VOoO  —

den ehnorden mehr und mehr mit büurokratis chen Auflagen und verwaltungs-
m äßigen Ermittlungen belastet WIrd, Die füur diese Verwaltungsarbeit aufi-
gewandten Personalkosten seien bereits er als der jährliche ruttoge-
winn der untersuchten Handwerksbetriebe 1T Der Weg &S ZUTr Zentralver-
waltungswirtschaft ist dann nicht mehr weit !!, schreibt der Leiter des
Instituts
Gefährlich ist diese bürokratische Apparatur nicht 1Ur deshalb, weil S1e

die 1C des Apparatschiks den enschen Z jekt MAC unı
einer Nummer der atel entwürdigt uch der verwaltete ensch paßt
Sich allmählich ın seinem Selbstbewußtsein dem Apparat och ist diese
Anpassung erst eingeleitet, ortie wıe Selbstfindung, Selbsterfahrung, Iden-
tität ind Zeichen der verzweifelten egenwehr den Verlust der Per«-
sonalität.
Fündig wird die ucC freilich erst, der ensch sich letztlich weder
VO. Apparat estiimm eiß noch Vo  ‚ einer Truppe noch VO  a seinem Unbe-—-
WU:  en, SonNdern Vo  \} der Person Jesu Christi. Durch diese Bezugsperson
erfährt Sich selbst als Person, FEr erlebt sich UuUrc die Losung höchst
persönlich angesprochen, Was ihm da gesa. Wwird, ist streng vertraulich,

kann nicht abgehör werden, Waäahrend die AaNONYME Offentlichkeit mit
diabolischer Penetranz den Schutzbereich der Person, die Scham und den
Intimbereich, zerstoört, richtet in esus Christus UuUrc das Wort wieder
auf, Er hat m1t dem enschen eın Geheimnis, Der ensch isSt Ge  MN1S-
tr ager Gottes, Mehr noch: Die christologische ematik der osungen 1111 -
pliziert eine anthropologische, Sie zeichne ndirekt die Wesenszüge auch
der menschlichen Personalität, In diesem Rahmen kann sich jeder wieder-
finden und, ohne das Böse schwärmerisch übersehen, e1ıne natürlichen
Gaben entfalten. em die Losungen, 7, Beispiel, Sanz unzeitgem aß von
der Sünde sprechen und den Leser mMi1t dem kommenden Weltenrichter kon-
Iirontieren, zeigen S1e gerade die Wüuürde des Menschen, die in seiner Ver-
antwortlichkeit liegt, während dort, InNna  } die Schuld auf die S0O710-
öOkonomischen trukturen un die psychischebiologis chen Konstellationen
abschiebt, der Mens ch degradiert wird Produkt der erhältnisse un!
der Triebe TrsSt rec verleiht der Gekreuzigte dem enschen einen euUu:

Rang, NUun als ind Gottes, das die Furcht Vor Menschen und Vor der
überwinden lernt, Und der Auferstandene bietet dem S1NN= und Asylsuchen-
den schon jetz ein unverlierbares eimatrecht Dei Oott und damit die Ers=
füllung der tieifsten Sehnsucht, die Onung seiner Personalität,
Diese Charakteristik der Person erkennen, ist eın existentieller Ä  ’



nicht eın kognitiver, In der egegnung mi1t ‚JJesus ird die ersonalität
wiedergeboren,
Wer Ssich erkennt, entdeckt und achtet esus und die Person auch 1m Mit=-
menschen, Er versucht, s Ö weit ihm möÖöglich ist, die aNONyMeEeEN trukturen

personalisieren, Angesichts des riesigen pparats 1Ur eın winziger An«e
Satz, ber der Gesundungsprozeß eginn: LAats achlich beim Einzelnen und S@l=-
Nnem Selbstverständnis.Die strukturellen Konsequenzen, die gewiß nicht AU S m
bleiben dürfen, en ZUT Voraussetzung eın ECUul  9 klares ild der Person.,

1L, Die utftfor1 der Schritit

Nun dem Sprachstil der Losungen, hrer Grammati
Die Osungen besitzen eine Vorliebe Ich-Worte Jahves, Durchschnittlich
jeden füniften Tag begegnet eın solcher ext., amıit beansprucht die OSUNg
eine letzte Autorität O{it Sind die atze kurz und schwer beladen mit usSssSa=
gekraft. Diese r ägnanz ist nicht 1Ur eine Gedächtnishilfe, Spricht der
err er Herren, och häufiger bringen die extie Jesusworte, ZUuUWEe1l-
len werden Ssie eingeleitet mi1t der endung  ° 'T Jesus spricht!!, uch das ill
nicht den bibelfernen er informieren: kündigt die ufor1 dieses
Wortes A esSus Christus 1sSt das Subjekt der Schrift, nicht NUur das Objekt
ihres Zeugnisses, Zinzendor{f On dies nachdrücklich Subjekt ist
auch der einzelnen LOosung und des Lehrtextes, Das grammatikalische Pr A=-
sSe 'T Jesus Spric  !" meint sge1ine persÖönliche Präsenz, Of{it richtet sich das
dem Lehrtext folgende 1re esus Christus als den real anwesen-
den Auferstandenen Das chrifitwor: ird V1va VOX nicht erst urc die uUS=-
legungskunst des redigers. Der Auferstandene gelbst MAacC seinem
Wort, Das Wort erhält ine lebendige Autorität, die des lebendigen
Herrn,
Das ist wiederum gut biblisch. Die Präsenz des Herrn ist ebenso dem \
stolischen Zeugnis iın seiner samtheit verheißen Wer euch hört, hört
mich!!, J: 16), wie einer Perikope, sofern ese ın einer verständlichen
erbindung Z um Subjekt der Schrifit ste Deutlich 1st die utftor1 eines
einzigen Satzes bei der Absolution. ber auch SOons besitzt schon eine kleine
inneinheit Autorität, WeNnNn das anze der Schrifit zugleich mitgehört Wird
Uun(« der Verstehenshorizont ist, Wenn also den Leser dieser Satz aus dem
Mund des von der a  en Schrift ezeugten Herrn omMmMmM£. Nebenbei Wahr-
scheinlich Vor em solche Einzelsätze, die noch Vor Abfassung
der Evangelien VO  n der Urgemeinde überliefert wurden, Das Herausl
von Einzelsätzen ist demnach mi1t der anzheder Schrifit Tchaus VeET=
einbar,
11 Buchstabe tötet, der e1ls mac lebendig, Wo aber der e1s des
Herrn ist, da ist reiheit!! „ Kor, 3,6)). uch und gerade den einzel=-

Satz ist entscheidend, seine utfor1 eine lebendige ist, lebendig
im Gegensatz sowohl einer oten Autorität des uchstabens als auch
einer Auflösung der utor1 in eine historisierende Relativität! eses
Schriftverständnis führt heraus der leidigen OnNtroverse zwischen Fun-
damentalismus und Kritizismus, on Zinzendor{f wollte den Kampf ZWi=
schen Orthodoxie und Rationalismus überwinden. Auf der einen eite schien



ihm die Trthodoxie die Schrift Ww1e einen Steinbruch behandeln, Aaus dem
INa  an gewiß kostbares, aber doch ater1a. ZU Bau theologischer Sy-
SsSteme holt Er hort ın der Schrifit die Stimme des Auferstandenen, Auf der
anderen e1ite durchschaute die nmaßung der kritischen Vernunit g'—
genüber dem Geheimnis und der Hoheit des Auferstandenen., ber dann War

eın Charisma, da einen Schritt nach VOT'N tat hin dem ebendi«=
peCnNn errn, ET verband die anrneı beider Alternativen miteinander Unı
stellte S1ie ın den 1ens des errn: die ufiLor1 der Schrift und das eXeYC#H
tische Instrumentar1ium der historischen orschung, Er glaubte das
Wirken des Heiligen Geistes ın den biblischen Zeugen, ber wußte auch:
der e1s vergewaltigt den Menschen nicht, sondern geht e1iın auf sgeine Kle
ge  $ ehler und Besc  äankung, w1ie dies die historische Forschung —

mittelt, Das Wunder der Herablassung des Herrn bestand für ihn darın,
daß dieser das menschliche, ehlbare Wort seinem prachro
mac
Wir eute können Nn1C besseres cun, qals diese Os1ıt.1on auszubauen, Auf
der einen Seite ist die nkompetenz der Vernunit 1Ur das ıin der uferste=-
hung durchgebrochene vollendete en festzustellen, Die Auferstehung
1STt weder rational beweisen noch widerlegen, Sie kann 1m Glauben
erfaßt werden, und der egensatz diesem Glauben ist nicht die Vernunifit,
sondern der Glaube die Totalität der Vernunit,
Gleichzeitig muß der eute eginnenden Verachtung der Vernunit entgegen-
getreten werden, Wo die Vernunift ihrer Grenzen e W 1St, muß S1ie qals
Gottesgabe gebraucht werden, das ische en Jesu un! seiner Ge=
meinde deutlicher erkennen, mehr dieses geschichtliche en
uUrc die historische Forschung ar und Formen gewinnt, estio leben«-=
iger Wird für das Auge des aubens auch der Auferstandene, denn
trägt die Wundmale des ekreuzigten VO  - der wissenschaf{tlichen EXe=
gese erarbeitete 117 S1itz 1m Leben!!, den das Zeugnis 1ın einer historischen
Situation besitzt, ist für den Glauben auch der Sitz des ebens, das iın Jesus
sich entäußerte und erhöht wurde, Zur Nachfolge Jesu gehört das Nachden«-
ken über ihn, das Eriorschen der Spuren, die 1m au Palästinas hine-
terlassen hat, Paulus hat seinen Gemeinden Jesus Vor ugen gemalt, qls
wAare  A VoOr ihnen gekreuzigt (Gal,4), Zu einer solchen Darstellung ar

nicht wilder antasie, Ssondern gründlicher Kenntnisse VO  - el  mstän-
den und prachen Eine betriebene historische orschung dient der lebene-
igen Autorität der Schrift,
Das el für die osungen: Rel ihrer Auswahl und Abgrenzung muß die 1m
Gehorsam Christi arbeitende kxegese berücksichtigt werden, Z.Ur achfolge
gehört die Buße, die ihre eigenen Glaubensvorstellungen ständig VONN der
Schrift korrigieren 1äßt: die sich tapfer euUu: Erkenntnissen stellt und Aaus

liebgewordenen Denkgewohnheiten umkehrt
Auf der anderen Seite dar{f die berechtigte Abwehr der ihre Trenzen über=
Schreitenden Vernunft nicht die Lebendigkeit der biblischen utor;: VeT -

essen und die Souver änität des Auferstandenen einträchtigen, Diese Bes
einträchtigung geschieht, We iıine Identität zwischen seinem Wort und
dem Schrififtwort aupte wird, Das biblische eugnis ürde damit einze=
menti und dem Zugriff des lebendigen Herrn entzogen, Weil eser lebt,
kann uUurc eın und asselbe biblische Wort jeden Hörer jeder Zeit ın
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besonderer Weise ansprechen,. Man verzeihe den echnischen Vergleich:
Wie INa  a Urc den gyleichen ra der Fernsprechleitung sehr verschiede«=

Gespräche führt, benutzt der Kyr10s die uns urc seine biblischen
Zeugen gelegte Leitung des Wortes, mit einem jeden VO  a uns eın persÖn«-
liches espr ach en,
ES geschie beim Horen Qauft die etiwas ahnliches WwW1e bei der ucha=
ristie, 1Laßt ich der Auferstandene era 1n TOL und Weıin und bleibt
doch selbst, W1ie die peise S1e gelbst bleibt, Er ist, W1€e Luther LOTrTMU-
lierte, "Tin mit un: unter !! der Speise gegenwärtig, nicht weniger real,
doch immer dem Auge enNtz als der Souver äne Herr, Das chrifitwort
1St Gotteswort iın dem Sinne, w1e i1m Herrenmahl die Speise des errn eib
ist, 1Ur daß das 1T dynamisch verstanden werden muß, nicht StTatlsc
Das Wort des Auferstandenen 1T geschieht ' in; mit und unter dem biblischen
WOort. Die Losung 1rd Christi Wort iın actu, w1e das akramen! ın Q.CTIUu
Christi eib WIrd, Und das nicht durch menschliche iromme Taktıken,. Es
ist nade arum bieten die N!weit mehr als DUr niformation., Sie
Sind Mitteilung 1m Strengen Sinne der Auferstandene teilt sich, eın eben,
mit DIie Losungen ind TOL des Lebens,
TSLI diese lJebendige Autorität rec  erfigt das aAM} nternehmen des 10=
sungsbuches, Sehen W1r einmal VOon den ursprünglichen Motiven Zinzendor{is
ab: eute bilden die o  N! gewiß eine pädagogische Hilfe, den Menschen,
der VO  [n dem voluminosen m{fang der Bibel abgeschreckt ist, die Schrift
heranzuführen S1e ind Kostproben der Schrift Sie Sind ferner psychologi=-
sche Hilien, den 1iiusen edanken schon orgen Sammlung
möglichen, Sie Sind etwas w1ie seelische Hyglene, S1ie geben dem gehetz-
ten Menschen wenigstens iın die inute des Lesens etwas Wesentliches hine
ein: S1€e Sind ein UuUCcC Barmherzigkeit, All das gut und schon! Die Bereche-
tigung dieser aber liegt etzten es iın der Bereitschaft des Herrn,
mi1t seinem en nter einer einzigen Aussage der Schrift stehen,
dalß in dem Ausschnitt doch das Ganze, der DBanze err gegenwärtig 1St,

die Losungen nicht überhaupt Ersatz für die Schrift ind und diese nicht
zurückdr ängen ürfen, STe Qqufti einem anderen Außerlich ist dies
ın dem eutigen Losungsbuch schon urc die Angabe VOIL Bibellese-Ordnun«-
pgen vermerkt, w1e Zinzendor{i zusäatzlich den osungen ine üle anderer
Leseordnungen entwari{ und gelegentlic die 1Ur als Angabe eines
Stichwortes verstand, unter dem der angegebene ext gelesen werden müsse,
hen Schrifit und Losungen besteht eın Zirkel:e: die LOsungen en
ZUT Schrift, aber auch erst die Schrift mMAacC die O:  N! voll verstiande
lich,
Das aber 1S% von edeutung angesichts einer anderen gylobalen eia n am —
lich des wachsenden Einifilusses der Massenmedien, eın Geringerer qals der
Karlsruher Professor für Nachrichtenverarbeitung, arl Steinbuch, urteilt
darüber 503 17 Die Aufklärung orderte einst, InNna  - solle ich seines erstandes
ohne iremde el edienen aber iın Nserer eit wurden die Massenme«s
dien ZU  H FYFernsteuerung des Verstandes und verhindern dessen selbständigen
ebraucn, Die gegenwärtige Informationsproduktion wirkt vielfach qals Une-
gylücksproduktion VOTLT allem UuUrc Zerstörung bewährter rundsaäatze des
Z7usammenlebens Unı Agitation für uNausgegorenNe Heilslehren, Es 1St
glaublich, WwIie hemmungslos manche Intellektuelle dieses Unglück produzie-
TenNn, unmenschlich Ww1ıe einst Inquisitoren Uunt usbeuter '' (2)



Wer sich dieser Zerstörung der Urteilskrafit widersetzen und der Überflue=
Lung Hr nformation und der Reizung urc nsatıon erwehren will,
muß sich eiıner diesen Maächten überlegenen Autorität anvertirauen, Diese
Autorität omMM iın den OSUN; WOort,. Auf Gj1e hören, macht 12
nerlich unabhängig und urteilsfähig, Vorausgesetzt, diese Autorität qals

lebendige verstanden WIird, Das Schriftwort darf nicht Schlagwort, Z.U.  b

Parole 1m Streit der Parteien, Z.U. Werbeslogan werden, Schlagworte un
Schlagzeilen Sind die Wa{ifen der edien, S1ie verdum men und vernebeln.,
Die orte 1T Frieden!!, 11 Nächstenliebe !! 1T Gerechtigkeit'' Sind vieldeu«=

Redensarten entwerte ES muß hinzugefügt werden, iın welcher Weılise
G31e hier und jetz gelebt werden sollen, Das aber isSt NUur erfahren 1m
Hinhören, 1m intensiven Nachdenken, auch 1mM espräc eines Ge:  inde-
kreises. Der Lernprozeß 1St m ühsam., Wir spüren das LUFL deutlich 1mMm
ingen Z Un Beispiel den Militärdienst, den Paragraphen 218 oder

die ne Dieser err manipuliert eben nicht. überfällt nicht m1t
seinem Willen, suggeriert in nicht, sondern 1aßt ih; suchen, Seine AutOo«-
ritat 1S% wunderbar, S1e TeilNel gibt unı Mündigkeit ermöglicht. uch
Urc die ] osungen,

} Die V1CA der Schrift

Hinter den Stie eine Liturgik,
und Lehrtext bilden zusammen mi1t dem ihnen olgenden 1edvers

der ıne kleine Liturgle, Wenn nach Luther eın Gottesdiens darın

besteht, daß ott uUrc die Schrift mit dem enschen rei und der ensc
urc ied unı ihm antwortet, dann ereignet sich beim esen der LO=

SUNSEN eın Gottesdienst in NUCe, Wenn INa  ’ will, kann INna  an ın diesem Gottese
dienst die als den ext und den Lehrtext qls die Predigt bezeichnen,
Wie dem auch sel, Ur die LOSUNg wird ıiıne Bewegung ausgelöst, die ZU.

Lehrtext und Vo  ka diesem ZU des Lesers führt, Wie ın einer chem1=
sSschen Formel 1St damıiıt die Vo  [an der Schri{it ausgehende Aktivität ın kürzester
orm dargestellt,
Der christliche Gottesdiens befand Ssich von Anfang in der Auseinander«-
setzung mit dem jüdis chen und heidnischen Kult, Seine VoO  a Paulus gegenüber
den hellenistischen Mysterien herausgestellte Eigenar bestand nicht ın
der sakramentalen Prasenz des Kyr10s ‚JJesus Christus, War auch das
seelische Klima, die ımm  9 das Verhalten der Gemeinde, das die Chri=
sten VO.  a den ysten unterschied, Weil ihr err Ssich Er auch 1m Sakrament
uUurc das Wort der Gemeinde zuwendet, muß diese nüchtern und hörfähig
seıin und bleiben, 1T Werdet nicht Kinder im Denken, sondern ın der Bosheit
Seld w1ıe Kinder, 1 Denken aber werdet vollkommen!'' .‚ Kor, 9 20)
Das Wort Gottes berauscht nicht, ES Seiz einen geistigen Prozeß ın Gang,
dem die klare erglu förderlicher 1S% als die Chwaden Vo  [ Nikotin, 1ko-
hol und arium
SO verstehen sich auch die gen, Sie wollen 1 Leser ıiıne Aktivität
bewirken, die beli voller geistiger Wachsamkei möglich ist Zuerst
ist diese Aktivität eın geistiger Akt Man denkt nach über den usammen-
hang VO  ( Losung und ehrtext, ma  a} übertr ägt den Inhalt auf die eigene Per-



s O  a und die eigene Lage, auf seine mgebung und seine läne, el kommen
wohl auch A{iffekte Zuge, rschrecken, Freude, ost, Aber die geistige
Funktion, das Horen und Bedenken des Wortes , bleibt die Des  mende.
Der nachste Schritt ist das eDet, uch dieses verlangt geistige Wachsam«-
keit, gewi in ihm Gefühle unı Leidenschaifiten mitschwingen und der
kranke eier auch se1in Lallen VOIl ott verstanden weiß, Der die €e€SPON-
Ssorien der osungen esitzen ıne Konzentration, die 1MmM Halbschlaf nicht
nachvollzogen werden kann, Wohl besalß Paulus das Ch: der en-
rede, ber stellte über S1e das verständlich artikulierte weil die=
sSes seinerseits wieder NEUE 1tbetier gewinnen kann, Die Schrift eckt oratıo
continua,
S1ie drängt noch weiter. Die tragen dem ‚echnung, indem S1e das
chrifitwor mi1t einem estimmten atum verbinden, diese Verbindung
Urc LOsen hergestellt wird, gol11 uns 1n einem späteren Zusammenhang
eschäftigen, Augenblick interessiert unNns die Zuordnung Danz abgesehen
von der Weise ihnres ustandekommens, Sie könnte ja auch absichtlich g—
schehen sein, Diese Zuordnung VonNn Schri{ft und Kalender Seiz namlich die
Trkenntnis unı die Absicht VOTraUsS, daß Wort und en zusammengehören,
Die [0]  n durchstoßen die Trennwand zwischen ott und Welt, Glauben
und Handeln, S1e nehmen ernst, nach der Kreuzigung der Vorhang 1mMm
Tempel, der das Allerheiligste isolierte, zerriß, Der Gekreuzigte sprengt
als err der Welt das Ghetto des Kultes, Die eidnische und jüdische chei=-
dung zwischen ToIlanem und Heiligem wird überwunden, 1C S w1ıe das
der aqutonome ensch versucht, indem das Profane in das Allerheiligste
eindri  en und es entheiligen 1aßt, Sondern S das Allerheiligste
ın das Profane hinaustritt und heiligt, für Gottes Wirken iın Beschlag
legt, missionierend, inspirierend, strukturierend,. Die Losungen erwall-

deln das an en ın einen Gottesdienst, indem S1e mitgenommen werden
den Familientis ch und den Arbeitsplatz, in das Rathaus und iın das

Parlament, auf die Spielwiese und ın das rankenhaus, Sie aktivieren dem
IX vernünftigen Gottesdienst!', dem der Apostel "um der Barmherzigkeit
Gottes willen!! die Gem ermahnt (Röm F2. 1 Die vorhin erw äahnte Ver«-
mehrung der Schen extie ist in einem Schen Notstand w1e dem
eutigen gehr wohl veranı  rten,
1l1er 1m Trolanen erweisen sich die Oosungen als wahr. 1er werden sie
eria  arı ESs War eines der Hauptanliegen inzendor{is gegenüber einer
ausgetrockneten Yrthodoxie und der beginnenden Intellektualisierung der
Aufklärung, dem Christen einen Weg zeigen, auf dem der Glaube VOIN

Kopf ın das erz als Lebenszentrale gelangen kann, Als Schriftbeweis Z
C Ww1e amals üblich, Johannes 7y heran: 71 Wer den Willen ill des,
der mich gesandt hat, ird innewerden, daß ich nicht Von mM1r selber rede !_

einem gehorsamen en ill sich die ahrheit der Schrift erweisen.
Mit zunehmendem Alter betonte Zinzendorf mit ec und wertet damit das
perfektionistische und semi=pelagianistische Mißverständnis dieses Wortes
ab 9 schon der Wille ehorsam genüge, solche Erfahrung
machen, Man müsse W!  tens bereit sein, den Willen Gottes, das Wort
der Losung weit INa  - versteht und verwirklichen kann, auch prak-
{(1zleren, Irgendwann und irgendwie werde ma  e dessen gewiß, die Losung
nicht leeres enschenwort 1St



Diese Auskunft stimmt iın einer überraschenden Weise mit der Einsicht der
modernen Hermeneutik überein, ans Gadamer hat ın seinem diese Her«-
meneutik nden und abs chließenden Werk 11 ahrheit unı Methode 11 g'-
zeigt, daß bei dem Verstehen VO.  - Texten das philologische Bemühen
ortsınn und Grammatik untrennbar verbunden ist mit einem den Sinn erfas«-
senden Verstehen, Dieses aber ereigne sich dann, WE der Interpret sich
qu{f die Wirkungsgeschichte einlasse, die von dem verstehenden 'ext AaU S e&

geht, Das heißt für Fragestellung: Die Schri{it kann dann verstanden
und ın hrer ahrheit erkann! werden, WEeNNn der eser bei allem philologi
schen Bemtühen den ext Ssich der Wirkung er öffnet, diıe Von dem Subjekt
der Schrift ausgeht, Und das geschie nicht NnUur in der Reflexion, SsSsondern
aquch ın der 10N,
1C zufällig begegnet das Wort !T rfahrung'' gerade iın den jungen Kirchen,
S1e agen © qauf das Wort hin das scheinbar sichere 00 hres bisherigen
Lebens verlassen und auf den errn über die Wellen nweg zuzugehen,
Diese Erfahrung INa  a} kann GJ1e auch Gewißheit el “a lebt VO. Horen auf
das Wort Augenblick der Selbstreflexion, im Blick quf die Wellen, im HO=
Te  n auf ihr Donnern, versinkt der au schon wieder 1m Z7weifel. NUur WEeNnNn

sich über  \l dem Wort vergißt, wird VO  n der Wirklichkeit des TLr getra=-
gen, Aber der Ort der Erfahrung ist die offene See,
Gelegentlich bitten die Gebete der den eiligen e1s ETr 1SE
ın der Talı der diese Aktivität hervorrulft, hne WIr aqusdrücklich Vo  [ ihm

gesprochen aben, War die an Zeit von ihm die ede, Der Psychologe
gistrier U  H— bestimmte seelisch=geistige Vorgänge, Der Glaube weiß el
den e1s Werk, der das erstehen ermöÖglicht, der lehrt, der Wach«-
samkeit verleiht und hinaus 1nNs Freie führt,
Die höchste Geistesgabe 1S% die 1eDe, Das ohe ied der Liebe 1.:KOr
richtet sich die selbstsüchtige unı selbstgefällige ekstatische Frömmig-
keit, Die 1e6 treibt den Menschen ne1in ın die Gemeins und mit der
Gemeinschaf{t 1ın die Gesellschaifit, Nur iın einer christlichen Gemeinschaifit
1aßt ich auf die auer die ahrheit der erfahren, g3e1 diese (Gje-
meinschafit 191808  - ein Hauskreis, eine Parochie oder eine Kommunität.
die Christen iıne 11 lebendige Bibel werden!! 3)s das eißt: ın ihnen die
Aktivität der Schrift Gestalt gewinnt, ist im Alleingang unmöglich, DPrC1=
vatisierende Glaube ende 1m Unglauben,
Die e mit denen sich Paulus auseinandersetzte, stehen eute ın der

Drogenszene und 1m Alkoholismus ı1n Baden=Württemberg fast eine
Million chtige und efährdete l gegenüber., uch die Ööstliche Psychagogik
gehört iın diesen Zusammenhang, die dumpfe Rhythmik einer Diskothek,die
Jugendreligionen und gewl1lsse charismatische Gruppen, Weil sich der QUTLO=
NOINE ensc den Weg Ott versperrt hat, flieht aus der Enge der er-
hältnisse un der Rationalität ı1n das Unbewußte,
Vor diesem Irrweg können die LOsSsungen bewahren. S1e Öördern Wachsamkeit.
uch Zinzendor{f wa sich einen Pietismus, der den Empfang des
Geistes unı das Werden des Glaubens durch psychische Bußpraktiken errei-
chen wollte., Er erkannte, w1ıe Vor ihm Luther, den Ssegen des einfältigen
Glaubens, der Wort Ra{ffinierte psychische ethoden lassen den
enschen nde iın bodenlose eien versinken, Der heilige e1s benützt
das schlichte Wort der Schri{ft und macht *4  htern. Das (1 nicht,



die rockene, triste Stimmung liebt, w1e S1ie weithin ın uUuNsSeTenN ottesdien-
sSten errsc DIie Freude des (jeistes weckt auch die A{ffekte, aber immer
S da das ewußtsein die Herrschafit ehäl und Ssprungbereit bleibt

1V: DIie Pluralität der Schrifit

Die osungen stellen die Schri  orte onne ommentar nebeneinander.
Unterschied anderen VeröÖöffentlichungen, die dem täglichen ebrauc der
emelınde dienen, verzichten S1ie quf jede Erläuterung, el Urc Wort,
el Urc Bild, IBER i1sSt ihre Hermeneutik S1ie trauen dem ext Z

selbst Sich verständlich mac  9 W Ql ZusaAäatze eher seine Aussagekraifit
storen, Das ist ine gut reformatorische Au{ffassung, die immer noch die
entscheidende Differenz zwischen der evangelischen und der katholischen
Kirche darstellt Sie schließt das Risiko einer rec verschiedenen usle=

ein, und die eschichte der evangelischen Schriftauslegung bestätigt
das NnUur q 11 offensichtlich., Die Geschichte zeig aber auch, das Risiko
eingegangen werden kann, Die Schrift besitzt die T die Unterschiede
einer anzheı zusammenzufassen, Das eue estamen selbst ist das —m

STiEe unı verbindliche Beispiel dieser Pluralität, die die Spannung zwischen
Kigenart und Einheit aushält,
Be1l den Losungen beginnt diese Spannung bereits bei der Tra nach ihrem
dressaten, Vermutlich bezieht der Großteil der eutigen Losungsleser
den 'exXTt auft S1C persönlich, und War auch dann, WEeNn der ortsınn Israel
oder die Kirche meıint, uch der enrtex kannn verfahren, z. D 1, Ok-=
er 1979, Zinzendor{ hingegen Sa vornehmlich ın der emeınde den Ge=-
Sprächspartner des errn, Wer aber hat recht? In dem Te  1C gelungenen
Vorwort den osungen 1979 el ©  8 17 Gezielt ist das Wort auf den E1N-
zelnen sowohl w1ie auf die Gemeinschaft, Der FEinzelne WIird Urc die Schrift
immer eın eil des Ganzen, als Glied des Leibes, qls eın eines Gebäaudes
und WwW1e die Bilder alle heißen möÖögen, angesprochen, Das Ganze, der Leib,
das Haus, die erde, ind ihrerseits ın der Weise ressat, daflß ihre Glie=
der Eigenwert und Selbstverantwortung itzen. Die Losung ist individuell
und universal zugleich!”,
Sie muß darum in doppelter Weise gehört werden, 1m stillen Kämmerlein
unı ın der Gemeinschaft des Gesprächskreises oder des Gottesdienstes Der
Einzelne ist gebunden eın gewissenhaftes erstehen, aber m uß den
Rat un! die kenntnis der Gemeinschaft el berücksichtigen. mgeke
muß die Gemeinde WAar einer Übereinkunft 1m ekenntnis und 1m Handeln
kommen, ber G1e dar{i die gewissenhafte Entscheidung des iınzelnen nicht
majorisieren, Dies ist die unauflösliche Spannung, in die hinein die Schrift

versetzt, iın der S1e uns aber auch durchhalten 1äßt. Das Priestertum
aller Gläubigen 1sSt ın einem doppelten Sinn verstehen: als das Priester-
ftum der aNnzZzeEN emeılınde und qals das des Einzelnen, Die Priesterschaft
der emeılnde artikuliert ich 1n der öffentlichen confessio, der einzelne
Triester ın sgeinem persönlichen eugnis, Das alles aber S einerseits
die Con{fessio AaUus dem KONSE@eNSUS der Zeugen entsteht, und andererseits
sich das Zeugnis der confessio orijentiert. Die Gem  inde beruft, ordiniert,
ıin das Amt, den 1ens der öffentlichen Verkündigung ihrer coniessio, Abe



der eruiene STEe zugleich seinem Herrn in eigener, unmı  arer Verant=
wortung gegenüber und rangiert erarchisch weder unter noch über der Ge=
meinde,weder unter noch über dem Nichtberufenen, lle Sind letztlich der
Schrifit verantwortlic und gebunden deren je
So scha{i{ft die Schrift Okumene, Die 1m überschaubaren Bereich zwischen
dem Einzelnen und der Gemeinschaft bestehende Spannung wiederholt sich
1M Großen zwischen den Konfessionen und dem Ganzen der Christenhei
Wie esus ristus jedem Einzelnen eLIiwas EKigenes Sagt, auch jeder KON=-
fession un! Gemeinschafit, Auf diese Weise entsie iıne Vielfalt, die 7Z7inzen-
dor{f in seiner Te VOoO  - den Topen, Vo  — den mannigfachen Gestalten der
Kirche, darstellte, Diese gepr ägten Gemeinschaifiten enen sein
für das Ganze der istenheit, gehorsam dem Einheitswillen des Herrn,
offen für den Austausch hrer en und Kräfte, für gemeinsame ufgaben.
Die Okumene wiederum 1sSt keine Superkirche, die dem Himmel naher stüun-
de qls die einzelne Gemeinschafit, Der Weg Z.U. Herzen des Heilandes ist
VOo  [ den wel oder drei ın seinem amen Versammelten eben nahe, w1e
VO.  - der Vollversammlung des Okumenischen ate der Kirchen, ndependis-
INUS und totalitäre roßkirche Sind el unbiblisch, Die Pluralität der
Schri{it ill sowohl die ihrer eigenen Tkenntnis gewisse unı doch für Oku-
menische espräche und Aktivitäten offene Einzelgemeinde als auch die
ihrer emeinsamkeit bewußte und zugleich die Eigenart der einzelnen Kon-
fession achtende Gesamtkirche,
DIie konfessionellen Unterschiede S1ind freilich nicht 1Ur Variationen des
iınen großen Themas und nicht NUur USdruC der ülle und des Reichtums
des Herrn, ESs gibt Differenzen, die die Kirchen Sich gegenseitig und dem
Einzelnen qals Trtum und Irrlehre vorwerfen und die des Gew1ssens Wil=
len nicht verleugnet werden urIien, Sie Ssind kirchentrennend und SC  erzen,
Man kann mi1t den o  u darauf vertrauen, da sich die Schri{it
nde doch durchsetzt, Zinzendorf erwartete Nn1C VO  j Kompromissen oder
Eklektizismus, einem kirchlichen Puzzle urc Zusammensetzen VO  a da Un
dort sich anbliıetenden eilwahrheiten, n1Cc VOI der Reduktion auf einen
Minimalkonsens, erwartete es von dem großen Hirten, ın der ewißheit,

dieser die Einheit schon Jetzt, nicht erst 1n der vollendeten Welt, VOeI’ -

wirklicht und dazu die Schrift als allein taugliches nstrumen ! benützt
warb Zinzendor{f Leser der Schrift und versuchte seine Brüdergemeine U  —

Avantgarde der Okumene machen, Die Losungen wurden einem IMN e =-
nischen uch und sind iın den verflossenen en immer mehr geworden,
Viele Millionen lesen täglich das gleiche Wort eın ın der Welt einzigartiger
Vorgang 1l1er ist eine Okumene gewachsen, die mit ql] denen, die ihre Bibel
als wirkendes Wort des Herrn beherzigen, die eigentliche Kirche Jesu Christi
darstellen,
Die Welt leidet unter der zunehmenden eigu Z7U  mz Konirontation und Polas=
risation, Der Konflikt des autonomen enschen mi1t ott verwandelt das
an Dasein ın einen Konflikt. e1s handelt ich den Konflikt zwischen
ndividuum und Kollektiv, zwischen dem eil und dem Ganzen, eben die
Kontroverse, die WILr auf kirchlichem en schon besprochen aben.,. Die
aturwissenschalfit Zı e B, S1e eine unaufhaltsame Evolution einer umfas-.-
senden Einheit des ens im Ga 11 en Phasen der Evolution besteht
das ewig gleiche Ziel, Uurc Vereinigung eil eines Mehr werden, Bereit=



scha{it ZU  H Integration ist die Urkrait aller Entwicklung e Abseits dieser
gemeinsamen Wandlung VO. biologischen 5 Ich 9 intellektuellen Wir
hat niemand VO  [ eine Die uster aller Welten werden
sammentfließen einer Gesamtheit, die 1n ständig beschleunigtem echsel
ihrer Struktur der Vollkommenheit zustrebt !! 4). Sym ptom dieser VOoLlu-
tion ist die Uniformierung des ebensstils qQuer durch die Interessen- und
Machtsphären,
1C weniger lebens{ifeindlich 1sSt die Alternative: die innere migration,
das soziale Desinteresse, die TO| Verweigerung '', die radikale
Skepsis
Die Osungen ingegen vermitteln das Modell einer Integration, die die NOL==»
wendige globale Solidarität mit der ebenso notwendigen Individualität VGL =-

et, S1e Sind Gottes und die geÖöffnete Y} Sprechstunde mit Deinem
C den Titel jenes schönen Buches VO  am TNS ZUr Nieden in Erinne-
ru. rufen, Gleichzeitig mMachen sS1e den Leser gemeinschaf{ftsfähig und
wecken Sseine missionarische und sSoziale erantwortung für das anze, S1ie
erinnern ih; urc ihre tenz und ihren daran, nicht allein

ist, der die LOosung Jetz liest, sondern mit ihm eın skimo unı eın
Schwarzer ın Südafrika, ein Indonesier und ein Indianer , und jeder gehört
vielleicht einer anderen Denomination Das und verpflichtet, Nur
diese Haltung bewahrt die Menschheit VOLr einer uniformierten oder
Vor dem a0S,

N Die Aktualität der Schrift

Beschäftigen W1r endlich mit der Eklektik der Losungen, mit dem us1l0o=
sSe  a der l1ttestamentlichen Texte!
Der Losungsleser, gel eın Einzelner der ıne Gemeinschafit, erlebt
nicht selten einen verblüffenden ezug VOIl 'ext und Tagesordnung der Welt,
VO  e eiliger Schrift und persönlichen roblemen, und erkennt i1m Nachhin«-
eın die Richtigkeit des den 1m ehnorsam die osung einmal
eingeschlagen hat, So schließt sich für ih; mit der Zeit der garstige Graben
des historischen standes, Die Bibel gewinnt iıne brennende alı Es
WAaC ın dem Glaubenden die Gewißheit, osung und nicht zufällig,
sondern urc 1ıne Fügung miteinander ver  D: sind und diese F ügung
Fürsorge 1St, Psychologisch betrachtet ist diese Aktualität eine Leistung
des enschen, der zwischen dem 'ext und seiner Situation ine Verbindung
herzustellen verstie Glaube S1e darin die Tat des UuUrc den ext
sSprechenden Herrn, Weil dieser lebt, ird eın historischer Text, dessen

sich bedient, aktuell Die alı der Schri{ft folgt AUS ihrer Personali-=-
tat und Autoritat,
Durch das uslosen der extie wird dieser Zusammenhang für den Glauben
noch verstärkt. 16 die Verbindung zwischen ext Un(t Leser,schon
die uordnung von ext und atum ist nicht willkürlich, sondern w1ıe Zinzen=-
dor{f Sagt, von der Ökonomie des verfügt. Die allı des Textes
omMmMm nicht erst be  1m Lesen zustande;: S1e besteht schon seit dem des
Auslosens, Die Tagesordnung des Herrn ist sSchon aufgestellt, bevor sich
die menschliche konstelliert, Mehr noch: Die Providenz ottes schon



beim Auslosen die mMensc  iche Geschichte 1mM Blick gehabt unı iın ‚einen
Zusammenhang mit dem göttlichen Heilsplan gebracht, Mit der Losung
stellt der err schon vorher das Wort bereit, Ur das dem bestimm-
ten Tag seiner Gemeinde und ihren ledern spricht,.
Eın kühner Glaube Eın erratischer Block ın NDNSeTrer theologischen ands C  a  >
die den traditionellen ehrstücken der altprotestantischen Dogmatik w1e
gubernatio und ONCUTSU: divinus 0S und verlegen gegenüber stie Das
nötigt der a  > ob dieser Glaube wirklich theologisch verantwortie
werden kann. kıne 1Ur biblizistische Begründung, das el der 1nwels qutf
das ın der Bibel gelegentlic erwannte Losen, befriedigt nicht Das Verfah-
re  en muß iın Verbindung mi1t der Personalität und der Autorität der Schrift
stehen,.
Ich meine, das ist der Fall, WE das Auslosen folgendermaßen verstanden
wird:

Es isSt ıne Gleichnishandlung oder eın Tatbekenntnis Wie die emeılınde
ıne empfangende IST, wenn S1e den uspruc der nade und den Anteil
der Auferstehung empfängt, emp! sS1e ohne ihr utfun, 11 ohne erT
auch das Wort für den Yag, Das Auslosen ist das Bekenntnis Totalitäat
der nade, Der Leser soll uch die als Gnadengabe, qals einen Akt
ı1n der schichte der gnädigen Zuwendung ottes ihm, dem Sünder ,
verstehen,
E Das uslosen ist eın ebetsakt, ın welchem die emelinde den Herrn
bittet, selbst das Wort bestimmen, Urc das einem bestimmten Tag

ihr sprechen J1} Diese sStie wıe jede qußer der den
heiligen e1ls unter dem emütigen Vorbehalt: 1C w1ıe ich will, sondern
w1ie du willst, Der Leser dar{i hoffen, da diese erhort wird, WEn der
err n1c besseres 1mM Sinn hat,
S Das Ergebnis der Auslosung ist quf jeden all 1i1ne Fügung, denn 4A gibt
keinen Zufall,. Der Leser dar{f gewiß sein, d: Ww1e ihm alle inge ZUM Dbesten
dienen müssen, auch di1eser ausgeloste Text,
Negatıv gesagt  ®  ©

Das uslosen ist keine sakramentale Handlung, Aazu fehlt die aqusdrück-  s
liche Einsetzung, Die gelegentliche Erwähnung des Losens iın der Schrift tr ägt
nicht den arakter einer Stiftung. ESs ist nicht heilsnotwendig, gerade d1e=
se  v bestimmte ext 1mM oraus festgelegt 1Sst,.

der alttestamentliche 'ext aus gelost ist, während der Lehrtext sich
ihm lediglich orientiert, verleiht der Losung einen relativen Vorrang  °

Ssie gibt das ema und Sie unter besonderer Fürbitte.,. Dieser Vorrang
1rd indessen sofort wieder aufgehoben uUrc die Zugehörigkeit des Lehrtex-
tes A neutestamentlichen Bereich der r  ung el extie Ssind als
orte der einen Schrifit grunds atzlich von gleicher ufifor1 und Aktualität,
Diese Gemeinsamkeit geht en Unterschieden an und umf{faßt sie,
S Sie bilden auch gemeinsam nicht einen elitären Kanon 1m kKkanon, Es kann

gleichen Tag das aktuelle Wort aus der ektüre eines ganz anderen
Schriftabschnittes kommen, Die OSUN|! Uurien nicht die Te1lNeElLl des Herrn
eingrenzen: sS1e müssen ihr hinleiten,
&. Die Losung dar{f nicht als Orakel verstanden werden, Sie ist diesen
Mißbrauch wenig gefeit w1lie die Schrift überhaupt, Das Orakel ist eine
seltsame ischung Vo  ( Magie, die Gottes Handeln herbeizwingen will, von



Bequemlichkeit, die Ssich die Mühe eigener Überlegung möÖchte,
und VO.  ; Angstlichkeit, die das agnıs eiıner Fehlentscheidung scheut eus
vult UuUoS Iortes facere, sagt Luther ().
Neuerdings hat der Nobelpreistr äger Jacques ONO diesen Glauben

Gottes Führung einen scharfen Angri{f gerichtet, Sein uch 11 Zufall und
Notwendigkeit' ist eın eispie dafür, Ww1e wissenschalf{itliche Tkenntnis
weltans chaulichen Thesen verleiten kann, die iın Wirklichkeit irrational und
subjektiv begr ündet S1ind, So meınt ONO! AaUuSs der bewundernswerten üle
VO  n biologischen Detaildaten seliner Forschung folgern müÜüssen, das Le=
ben sSel aus u.  9 Sahz unwahrscheinlichen Zufall entstanden, uUrc das

Ziehen der richtigen Losnum mern beim Glücksspiel !! (6) ber dies 1St
nicht beweisbar, Ssondern eine Vermutung, w1e gewi auch der Glaube,
daß Gottes and sel, die die Losungstexte zieht, nicht bewiesen werden
kann, Wenn die Wissenschaft mit ihren etihoden einem estimmten
s  nkt 1Ns Leere STtO|  9 heißt das nicht, da dort die X1isSienz ende und S1NN-
losigkeit walte, daß 11 der ensch iın der eilnahmlosen Unermeßlichkeit des
niversums allein!'!sei (7) Tın otaler Verlassenheit'!!' und !! radikaler
remdheit!! existiere, seinen Platz WwW1ie eın Zigeuner and des Univer =
SuUum s 1Y habe, 11 das für seine us1ı1 taub ist und gleichgültig seine Ho{f-
NuNngen, Leiden und erbrechen!! (8) Freilich, subjektiv diese 1C ist,

sehr beherrscht G1€e das Lebensgefühl unserer eıit 1ı1er ist die Autono«=
m1e des enschen Ende gedacht, S1e 1ın tödliche Einsamkeit TSL
TecCc irrt Monod, wenn me1int, die ngs VOLr dieser insamkei sSe1 eine
archaische Erscheinung und der nlaß Z.U. Entstehen der Religion FeEWESCNH,
IS verhält Sich umgekehrt: die ngs VoOrT der Einsamkei ist die Folge davon,

eute der ensc die religiöse Bindung verloren hat, Sie ist ıiıne moder-
Erscheinung,

Die °  N| helfen einem Eeu: Lebensverständnis. Die Erfahrung, daß
in den O;  u der err des Ssich vielleicht tats achlich gefühllosen Uni=
versunmnıs den Menschen anspriıc behütet und auf eın hört, WEeC
Urvertirauen und sSchafi{it eın Geborgenheitsgefühl, sgelbst 1n der eitraum-
psel,
Ich fasse das anze Inm und denke el eın Wandgemälde, das
ich einmal während des Krieges ın einer kleinen ukrainischenr sah.,.
Die TC Wa  H iın ein Getreidesilo verwandelt worden, Die an:;
ma bis über Mannshöhe eiß übertüncht, Bis dahin reichte auch der Weizen,
der hier gelagert War, och oben aber der Stirnwand erblickte Manl, gut
erhalten, mi1t kräftigen Farben, die Szene, VOIl der ın Joh, berichtet ist,
die Erscheinung des Auferstandenen Vor den Jüngern, Man sS1e den KRaum,
1n dem sS1ie sich AUS Furcht VOLr den en eingeschlossen atten. Nun aber
sSind S1€e aufgesprungen, einige entseiz en gesunken, le starren
hin auf die abgesperrte Kür; uUrc die der err ihnen ereingetreten
ist, ber der uUunstler zeigt nicht die Gestalt des Auferstandenen In
großen sSschwarzen kyrillischen Buchstaben Schrieb ın den Raum den
Satz, mit dem ‚JJesus die or üßt: Friede el mIi1t euch ! Der Satz
ist die Stelle gemalt, der esus stand, Das Wort bildet die
des Jüngerkreises,
Dieses ild scheint M1r SENAU das Schriitverstäandnis der Losungen wieder«-
zugeben. So und nicht anders ill der Auferstandene der Welt begegnen,



verborgen 1n dem WOort, das seine Jünger zuerst selbst VOIl ihm hörten unı
seitdem weitergeben, Wie ın diesem einen Satz ist der Auferstandene SCcH-
wärtig 1m anzen Zeugnis der Schrii{it und macCc diese Z.U. edium seines
retitenden andelns, Das ist die Personalität und die Autorität der Schrift.
Wie der err den Jüngern 1m Augenblick tiefster Resignation erschien,
erfahren seitdem die Seinen, dal3 Z.U  — rechten Stunde mi1ıt ihnen spricht
und eingreift die Aktualität der Schrift.Wie eın Wort Frieden SC 7W1e®6
schen ihm und ihnen, die versagt hatten, und den auseinanderfallenden
Kreis der Jünger wieder zusammen({fügte, bildet fortan auch unter
disparaten Menschen und Gemeinschai{iten ıne emeılınde die Pluralität
der Schri{it w1e AaUuSs angstlichen Jüngern Missionare un Märtyrer
machte, stärkt eute den Menschen W amp. die Verseuchung
der und der Seele, Welthunger und Völkermord die Aktivität
der Schrift
Weil die osungen urc dieses Schriftverständnis gepr ägt Sind, bieten S1e
auch eute Hilfe e

Zinzendor{i selbst hat einmal die LOosungen ın Beziehung dieser Szene
des Johannes=Evangeliums gebracht: 1756; Schluß der Vorrede
einer Sammlung VOo  ( o  ° unachs richtet Ssich die Losungs-
leser° !Y M ögt ihr selber probieren, WwW1e euch el sein wird, WeNnNn Er
uch Tag für mitnimmt 1n eın der die andere VO  - seinen seligen 1CUr=
gien !'” Dann wendet sich 1n einem Gedicht esus und itte ihn, dessen
Tag der sichtbaren Wieder kunf; niemand wisse, wenigstens eın Mal Jag

erscheinen w1ıe damals den Jüngern
IT Ach Bein Vo  ‚} meinen Beinen,
du es Angesicht ® - — ——
Wie bald du wirst erscheinen
leibhaftig, eiß INn nicht,
Wie dich elf der Zahl
Stie sahn ın ihrem Saal:
qu{is wenigste erschein
uns 1m e1s den Tag einmal | 7V

Anmerkungen

7 Rad, Theologie des en Testaments, A Muünchen 1960,
und

Steinbuch, 0S informiert, München 1978,
Zinzendor{f und die errnhuter Brüder Quellen Z  a eschic der Brü-
er-Unitä:ß VO  _ 1799 Dis 1760, hrsg VOoO  [ ahn und Reichel,
Hamburg 1977, 193
Carsten Bresch
11 ott ill die Seinen tapfer machen. !!

ONO Zufall un! Notwendigkeit, München 1971, 179
eb 219
ebd. , Q
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English Summar ıy

THE AITH

Heidland eces the eX decisive and eilectI1ve ant1ıdotie against the
au  V of INa hich celebrated 1ts 1rs victories iın the Enlightenment
and Absolutism of the 18th century al the t1ime the ext O0k CcCame into
being While the results of the human attempt LO CONQUET the world AT ©

only oday becoming evident, the have qlso x o  n to be mighty tree
whose TAanches er shelter and sanctuary ın the STOTMS hich Since then
have befallen the world Heidland has iın mind both outer and inner qssaults
uponNn al (2 WOTr. Wars and the selfe>reliant, secular man), develops
his eme in five par  °
%- The Person=centeredness Of cripture, Heidland examined the watchwords
for the e 1969 and 1979 and 1N( them typical ın e1ıir christological and
soteriological interpretation of the Old estamen! 1T The eme of watche«-
ord and doectrinal CEext eals primarily ith then and work of Christ,"
This 1S ın aCcCord ith the refiformation point of vlieW, Man 1Ss also spoken to
erson through the Resurrected One., SO he retains the uniqueness of his
personhood ın the face of modern SOocial developments characterized Dy the
anonymity of the administrative world and the dominance of the bureaucratic

atus
The Authority of cripture, The watchwords love the ' ] words of jahweh, 7

IOr they seek affirmative and direction irom esus and H1s word,
‚.JJesus 15 the subject Oof the eXTts, His 1S iving authority, Y Living ın contrast
both to dead authority of the letter and dissolving of authority iın H1iS=
toricising relativism,! Heidland formulates it.
S The Dynamics of cripture, watchwor and doectrinal Lext together with
elr ollowing hymn STanza praver form small liturgy. In esSseNce they
are Serv1ice of worship. Through the watchwor: ere 15 generated
impulse hich leads to the doctrinal text and irom z the Praver of the
reader. This worship 15 not the ame daily recurring ritual, but it
demands spiritual warenes and compels the reader LO SE  ® ın his CVELI’Y--
day lLife his confrontation ith God,
4 The ncompassing haracter of Scripture. Heidland makes the pO1LNT:
11 The watchwords place the words of Sscripture ide by side without COMMEeN ==

Cary. That 15 elr hermeneutics, They have confidence that the text 15
self=explanatory, whereas 101NS only disturb the strength of 1Cs
pression, That 15 g0o0d eformation CONCEPL hich continues CXPrESS
the decisive difference between the Evangelical and the Catholie church, !
In the Concept of the scriptural WOrd the effective Oord of God, Heidland
qalso ees the basis for the ecumenical significance of the watchwords hich
rise above the tensions and polarities of the modern world. The Watchwords
give the 117 model of integration hich combines the NECCESSACY ylobal
solidarity ith also essential individuality, ”
5 The Relevance of cripture, When it 15 properl1y understood, Heidland
eces the fact that the watchwor 1S drawn DYy lottery something positive
With the watchwor: the Ord makes available the ord ın advance of the
appointed day hich speaks LO His congregation and 1ts members !!

3D



be SUure, OonNne mMUust be guard against misunderstandings The drawing
15 nNnOt sacramental a.CT and the watchword dare NOLT be understoo!|
oracle, RBut Heidland regards the belief iın od’s guidance indispensible,
especially ın the f{ace of modern etachmen! and of OO much al in man’s
OW ahility.


